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KURZ NOTIERT

Auf Initiative des Rheinland-Pfalz-Tak-
tes wird anlässlich des Festungsfestes
und des One-Republic-Konzertes in
Germersheim morgen, Samstag, 13.
Juni, das Angebot auf der Buslinie 550
Landau-Germersheim erweitert. Zur
Anreise werden zusätzliche Busse der
Linie 550 um 13.40 Uhr, 15.40 Uhr und
17.40 Uhr ab Landau-Hauptbahnhof
über Offenbach und Bellheim nach
Germersheim das bestehende Ange-
bot ergänzen, so dass zwischen 12.40
Uhr und 18.40 Uhr eine stündliche
Fahrtmöglichkeit besteht. Zur Heim-
reise werden zusätzliche Spätfahrten
angeboten, die um 21.33 Uhr, 22.33
Uhr, 23.33 Uhr und 0.33 Uhr in Ger-
mersheim am Bahnhof starten. Detail-
lierte Informationen zum Fahrplan
sind beim Verkehrsverbund Rhein-
Neckar (VRN) unter 01805 8764636
(14 Cent pro Minute aus dem Festnetz,
aus Mobilfunknetzen ggf. abweichen-
de Tarife, jedoch max. 42 Cent pro Mi-
nute) rund um die Uhr erhältlich. Im
Internet sind entsprechende Fahr-
plan- und Tarifinformationen unter
www.vrn.de abrufbar. (rhp)

Ottersheim: Jungstörche
„Rudolf“ und „Otto“ getauft
Der „Patenonkel“, der Oldtimerclub
Ottersheim, beringt am Sonntag, 14.
Juni, um 14.30 Uhr auf der Wiese bei
der Oldtimerscheune seine Patenkin-
der, zwei Jungstörche. Sie werden auf
die Namen Rudolf (in Anlehnung an
Rudolf Diesel, den Erfinder des Diesel-
motors) und Otto (in Anlehnung an
Nicklaus August Otto, den Miterfinder
des Ottomotors) getauft. Die anschlie-
ßende Tauffeier findet im fast fertigen
neuen Vereinsheim „Zum roschdiche
Grubber“ statt. (raka)

Germersheim: Busse
zum Fest und Konzert
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WETTER AM RHEIN

Vorhersage: Der heutige Freitag be-
ginnt sonnig und schwül-heiß mit bis
zu 33 Grad. Abends bilden sich Quell-
wolken, und dann sind bis Samstag-
morgen einzelne, teils heftige Schauer
und Gewitter, örtlich Hagel und
Sturmböen möglich. Morgen und am
Sonntag wechseln sich Sonne und
Wolken ab, und es können sich lokal
wieder einige, teils kräftige Schauer
oder Gewitter bilden. Mit 29 Grad am
Samstag und etwa 25 Grad am Sonn-
tag wird es etwas kühler, es bleibt
aber sehr schwül.
Gestern, 17 Uhr: 27,3 Grad;
Luftfeuchtigkeit: 49 Prozent;
Niederschläge Mittwoch: keine;
Höchsttemperatur Mi.: 20,9 Grad;
Tiefsttemperatur Mi.: 13,6 Grad;
Luftdruck: 1012 hPa; Tendenz: fal-
lend.
Quelle: Klimastation Hördt

Es bleibt unklar, wer Bauschutt in Teich kippen ließ
Laubfrosch und Kammolch soll es
wieder gut gehen in den Teichen
östlich von Freisbach. Vor zwei Jah-
ren war das Wohlergehen seltener
Amphibien jedoch ein Fall für die
sogenannte „Umweltkripo“, einer
Fachabteilung der Polizei in Landau.
Denn ein Weiher eines ehemaligen
Fischzuchtbetriebes war mit Bau-
schutt verfüllt worden.

Am Montag endete das juristische
Nachspiel dieses Umweltvergehens
vor der Strafrichterin des Germers-
heimer Amtsgerichts mit einem Frei-
spruch. Dem 31-jährigen Lebenska-
meraden der Grundstückseigentü-
merin konnte die „nicht zulässige
Verfüllung von schutzbedürftigen
Gebieten“ nicht zweifelsfrei nachge-
wiesen werden. Denn nicht nur die
Eigentümer auch ein Pächter, ein

GERMERSHEIM: Amtsrichterin spricht Angeklagten frei – Mehrere Leute hätten profitiert, wenn Ex-Fischteich bei Freisbach verfüllt worden wäre
Forstdienstleister und ein Spediteur
hätten einen Nutzen davon gehabt,
wenn die Teiche verfüllt worden wä-
ren.

Das junge Paar hatte das Grund-
stück gekauft, um den einstigen
Fischzuchtbetrieb wieder aufzuneh-
men. Der erste Dämpfer: Eine diesbe-
zügliche Bauvoranfrage wurde abge-
lehnt. Ein Fischzuchtbetrieb komme
an der Stelle nicht mehr in Frage, weil
sich Gesetze geändert hätten, hieß es
aus der Kreisverwaltung. Als Nächs-
tes schwebte den jungen Leuten
Obstanbau vor. Doch auch das ginge
nicht wegen des Naturschutzes, er-
fuhren sie von der Verwaltung.

Wenigstens wohnen darf die Fami-
lie mit Kleinkind und Großvater im
mit erworbenen Wohnhaus auf dem
Grundstück. Außerdem fand sich ein
Pächter für Grünflächen. Per Hand-

schlag – „In der Landwirtschaft zählt
das immer noch.“ – besiegelte ein 42-
jähriger Landwirt aus Weingarten
den Vertrag. Für ihn war nur das
Grünland interessant. Das hätte er
auch erst ein bis zwei Jahre aufberei-
ten müssen, um das Gras als Futter
verwenden zu können, schilderte er

der Richterin. Der Angeklagte habe
bei der Kreisverwaltung nachfragen
wollen, ob die Weiher verfüllt und
dann als Grünland genutzt werden
könnten, gab der Landwirt weiter an.
Jetzt kam der selbstständige Forst-
mann ins Spiel. Sein Hauptkunde ist
der Landwirt. Diensteifrig erbot sich

der Forstmann, dankbar für jeden
Auftrag, den Kontakt zu einem Spedi-
teur herzustellen. „Erde ist doch Erde“
war er überzeugt. Ebenso meinte er,
der Angeklagte „wollte das verfüllt
haben“.

Anfang Juli 2013 hatte der Spedi-
teur eine Fuhre Bauschutt und ließ
diesen in einem der einstigen Fisch-
teiche abladen. Nach der Aktion an ei-
nem Samstag wurde bereits am da-
rauffolgenden Montag, die „Umwelt-
kripo“ aktiv. Denn ein aufmerksamer
Mitbewerber im Speditionsgeschäft
hatte den Transport beobachtet.

Der Landwirt konnte dank Hand-
schlag nach der letzten Mahd im Ok-
tober 2013 mühelos aus dem Pacht-
vertrag aussteigen.

„Ein deutliches Unbehagen“, erin-
nerte sich der damals ermittelnde Be-
amte der Umweltpolizei, sei dem

Landwirt, dem Forstmann und dem
Spediteur anzumerken gewesen. Als
hätten sie ein „schlechtes Gewissen“.

Geschlagen hat das Gewissen kei-
nem der Beteiligten. Ihre Aussagen
schwurbelten um die Sache herum.
Einer hat vielleicht sogar gelogen,
fand die Amtsrichterin an diesem
Verfahren besonders drastisch. So sei
es am Ende unklar geblieben, wer das
Verfüllen in Auftrag gegeben hat. Ein
Interesse daran hätten alle gehabt.

Im vergangenen Jahr hat die Kreis-
verwaltung das betroffene Gelände
gekauft. „Die Kosten der Entfernung
der Verfüllung wurden über den
Kaufpreis geregelt“, teilte ein Mitar-
beiter der Kreisverwaltung dem Ge-
richt mit. Von Amtsrat Manfred Wüst
erfuhr das Gericht, dass die ehemali-
ge Fischanlage als Biotop hergerichtet
werden soll. (mldh)

Schaile: „Alle im Wohngebiet sind safe“

Auf die Anwohner im Pionierweg, Am
alten Hafen und Am Unkenfunk kom-
men ab Montag sechs weitere unge-
mütliche Wochen zu. Ab Montag soll
zwischen der Alten Schiffbrücken-
straße und der Einfahrt zur Kläranla-
ge ein Gehweg gebaut werden. Hier-
für wird die Straße Am Alten Hafen
für den Verkehr voll gesperrt (wir be-
richteten). Wegen dieser Vollsper-
rung und der an der Bahnunterfüh-
rung Unkenfunk ist die Einsatzgrund-
zeit von acht Minuten für die Freiwil-
lige Feuerwehr Germersheim nicht
mehr sichergestellt.

Nach Auskunft von Baudezernent
Norbert König, dem Ersten Beigeord-
neten der Stadt Germersheim, sollen
die Bewohner des Wohngebietes am
Rhein über die Alte Schiffsbrücken-
straße sowie Heilbronner- bezie-
hungsweise Rheinsheimer Straße auf
die Wörthstraße und von der auf die

GERMERSHEIM: Ab Montag wird die Straße vor der Kläranlage voll gesperrt, damit ein Bürgersteig zwischen der
Alten Schiffbrückenstraße und Einfahrt Kläranlage gebaut werden kann. Schon jetzt ist die Einsatzgrundzeit für
die Feuerwehr für das Wohngebiet am Rhein kaum zu halten. Die Daimler-Werksfeuerwehr des GLC soll aushelfen.

Münchener Straße fahren. Ein zusätz-
licher Umweg von rund einem Kilo-
meter. Das gelte in umgekehrter Rich-
tung auch für Gäste, die an den Rhein
oder das Wohngebiet wollen.

Wegen der Sperrung der Bahnun-
terführung müssen die Bewohner des
Wohngebietes bereits jetzt einen
Umweg von etwa fünf Minuten (oder
2,4 Kilometer) fahren, um an den

Kreisel auf der anderen Seite des ge-
sperrten Bahnübergangs zu gelangen.
Mit der zusätzlichen Sperrung an der
Kläranlage wird ein zusätzlicher Um-
weg von etwa ein bis zwei Minuten
fällig – je nach Verkehrslage auf der
Wörthstraße.

Durch die beiden Sperrungen ist
das Wohngebiet für Rettungsdienste
nur schwer in angemessener Zeit zu
erreichen. Bei mehreren Testfahrten
und verschiedenen Strecken benötigt
man von der Feuerwehr bis zum
Wohngebiet zu verschiedenen Tages-
und Nachtzeiten etwas mehr als neun
Minuten – die Einsatzgrundzeit be-
trägt nach der Feuerwehrverordnung
Rheinland-Pfalz acht Minuten. Ist der
Kreisel am McDonalds durch Lkw-
und Autoverkehr zu Stoßzeiten ver-
stopft, sind Zeiten weit über zehn Mi-
nuten die Regel. Kreuzt ein Güterzug,
der Container vom Terminal oder an-
deren Gewerbebetrieben bringt oder
abtransportiert, die Münchener Stra-
ße, ist an eine angemessene Einsatz-
zeit gar nicht mehr zu denken – jetzt
schon nicht.

Auf Nachfrage bei Bürgermeister
Marcus Schaile (CDU) zur nicht einzu-
haltenden Einsatzgrundzeit sagt die-
ser: „Bei der Erstalarmierung wird die
Daimler-Feuerwehr mitverständigt.“
Außerdem werde die Straße so ge-
sperrt, dass die breiten Feuerwehr-
fahrzeuge jederzeit durchfahren
könnten. Die Feuerwehr müsse keine
Umwege fahren. Und wenn die Feuer-
wehr mit ihren großen Fahrzeugen
durchfahren könne, sei das auch für
die kleineren Rettungsfahrzeuge von
Notarzt und Rettungswagen möglich.
Das Krankenhaus mit seinem Notarzt
liege näher am Wohngebiet als die
Feuerwehr, also dürfte es hier keine
Probleme geben. „Alle im Wohnge-
biet sind safe“, versicherte Schaile.
Für alle Verkehrsteilnehmer – außer
Radfahrer und Fußgänger – sei die
Straße gesperrt. Die Daimler Werks-
feuerwehr hat laut einer Sprecherin
ihre Unterstützung zugesagt. (wim)

Müll trennen ist kinderleicht
VON AIDA AMINI

GERMERSHEIM. Im Puppentheater-
stück „Hugos Lebensraum“ von
Andreas Knab aus Pfinztal wird den
Kindern nähergebracht, wie wichtig
Mülltrennung und Recycling für die
Umwelt sind. 520 Kinder aus 32 Kin-
dergärten im Kreis Germersheim
haben es in den vergangenen Tagen
in den katholischen Pfarrheimen in
Sondernheim und Wörth gesehen.

Das Umweltpuppentheater beginnt
mit der Vorstellung des Hasen Hoppel
und des Eichhörnchens Wuschel. Bei-
de Tiere sind mit dem Raben Hugo be-
freundet, den die Kinder schon vom
Aktionsprogramm der Abfallwirt-
schaft der Kreisverwaltung kennen.
„Da ist der Rabe Hugo“, rufen sie, als
er zum ersten Mal auftaucht. Immer
wieder stoßen die Tiere und Kinder
auf Abfall im Wald. „Kinder, könnt ihr
ganz schnell Hugo rufen? Ich bin in
diese Plastiktüte gekrochen und
komm nicht mehr raus“, bittet Hase
Hoppel. Die Vorschüler helfen ihm
den Raben Hugo zu rufen, der Hoppel
aus der Plastiktüte befreien soll.

WIR SIND ZUKUNFT: Umweltpuppentheater Knab erklärt Vorschulkindern richtiges Entsorgen von Abfall – Nachfrage der Kindergärten steigt
Kinder und Tiere sind sich einig,

dass in den Wald kein Müll gehört.
„Umweltverschmutzung“, ruft ein
Vorschüler. Der Rabe entschließt sich
den ganzen Müll im Wald aufzusam-
meln und ihn mit den Kindern zu sor-
tieren. „Dann kann man aus Altem
wieder Neues machen, aber nur
wenn man richtig sortiert“, erklärt
der Ex-Umweltamtsleiter aus Baden-
Württemberg, Andreas Knab.

Drei Mädchen dürfen nach vorne
gehen und dem Raben helfen den Pa-
piermüll auszusortieren und zu ent-
sorgen. Auch eine Gruppe von Jungen
kann ihr Wissen beim Entsorgen des
Plastikmülls unter Beweis stellen. Der
Biomüll und die Glasflaschen werden
von Hugo mithilfe der Kinder ent-
sorgt. Auch an Pfandflaschen wird ge-
dacht, denn diese kann man im Laden
abgeben und dafür Pfand bekommen.

„Hugo ist sehr zufrieden“, sagt
Knab, da alle Kinder wissen, wie man
den Müll richtig trennt. Immer wie-
der wird betont, wie richtig die Müll-
trennung ist, weil man den Müll wie-
derverwenden kann. „Taschentücher
und Windeln kann man nicht noch
einmal benutzen. Deshalb kommt das

auch in die Restmülltonne“, erklärt
Knab.

Sigrun Neubert und Garina Stern
von der Kreisverwaltung beenden die
Veranstaltung. Sie kennen die Kinder
schon vom Aktionsprogramm „Um-
welterziehung“. Vom Puppentheater
Knab bekommt jeder Kindergarten
zwei DVDs zum Thema „Umwelt und
Natur“. Zum Schluss dürfen die Kin-
der den Hasen Hoppel streicheln.

Das Aktionsprogramm der Abtei-
lung Abfallwirtschaft der Kreisver-
waltung läuft seit April 2013. Die teil-
nehmenden Kindergärten bekom-
men jeweils ein Dreierset Mülleimer,
um die Mülltrennung zu fördern.

„Das Theater kommt bei den Kin-
dern sehr gut an“, sagt der Fachbe-
reichsleiter Abfallwirtschaft bei der
Kreisverwaltung, Jürgen Stumpf. „Das
liegt vor allem am Einbinden der Kin-
der.“ Diese lernen im Frage-Antwort-
Spiel mit den Puppen und dem Pup-
penspieler und können eigene Ideen
einbringen. Deshalb steige die Nach-
frage: Dieses Jahr sind es neun Kin-
dergärten mehr als im vergangenen
Jahr. Die Kosten der Veranstaltung
bezahlt die Kreisverwaltung.

Hits am laufenden Band: One Re-
public. ARCHIVFOTO: MSSW

Die Einsatzgrundzeit für die Feuer-
wehr in Rheinland-Pfalz wird durch
die Feuerwehrverordnung geregelt. In
Paragraf 1, Absatz 1 heißt es: Die Ge-
meindefeuerwehr ist so aufzustellen,
dass sie in der Regel zu jeder Zeit und
an jedem an einer öffentlichen Straße
gelegenen Ort ihres Zuständigkeits-
bereichs innerhalb von acht Minuten
nach der Alarmierung (Einsatzgrund-
zeit) wirksame Hilfe einleiten kann.

(2) Der Zuständigkeitsbereich der
Gemeindefeuerwehr ist in Ausrücke-
bereiche zu unterteilen, soweit dies
zur Einhaltung der Einsatzgrundzeit
erforderlich ist. ...

(5) Zur Sicherstellung der in der

Zur Sache: Einsatzgrundzeiten
Einsatzgrundzeit erforderlichen Ein-
satzstärke können mehrere Feuer-
wehreinheiten aus verschiedenen
Gemeinden gleichzeitig alarmiert
werden (Alarmierungsgemeinschaf-
ten).

Für Rettungsdienste gelten im Land
andere Zeiten: Laut dem „Handbuch
des Rettungswesens“ ist die Hilfsfrist
die „Vorgabe für den einzuhaltenden
Eingang der Notfallmeldung in der
Rettungsleitstelle bis zum Eintreffen
des Rettungsdienstes am Notfallort
und soll aus notfallmedizinischen
Gründen möglichst nicht mehr als 10
Minuten und darf nicht mehr als 15
Minuten betragen“. (wim)
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Feuerwehr und Rettungsdienst müssen acht Minuten nach der Alarmierung
an der Unglücksstelle sein. Das ist gesetzlich vorgeschrieben. Straßensper-
rungen und Umleitungen können wertvolle Zeit kosten. Unser Archivfoto
zeigt den Brand auf dem Campingplatz in Germersheim am 17. Februar die-
ses Jahres. ARCHIVFOTO: WIM

Spielerisch Umweltbewusstsein entwickeln: Die Kindergartenkinder helfen
den drei Hauptdarstellern des Puppentheaterstücks, Rabe Hugo, Hase Hop-
pel und Eichhörnchen Wuschel, den Abfall zu sortieren. FOTO: VAN

Kreis kauft Weiher,
der gereinigt und
zum Biotop werden soll.

Wenn Güterzüge fahren
kommt für die Bewohner am
Rhein jede Hilfe zu spät.


